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Einführung

1.1 
Europas IT-Industrie vor dem aus!? Warum?
In dem letzten Jahrzehnt ist ein Trend zu beobachten gewesen, dass führende IT-Unternehmen mehr und mehr  bedeutende Bestandteile ihrer Entwicklungstätigkeit an Niedrigkostenstandorte in Osteuropa  und Asien verlagern. Durch die Finanz- und Wirtschaftskrise hat sich dieser Trend noch verstärkt und es stellt sich nun mehr als denn je die Frage, ob Europas IT-Industrie vor dem Aussterben bedroht ist. Sind die die Tugenden und Werte wie Innovation und die langjährigen, bewährten und bisher angesehenen Forschungs- und Ingenieurstraditionen sowie Vorreiter in sämtlichen technologischen Entwicklungen bedeutungslos geworden? Zählen heute nur noch die Kostenreduktion, Gewinnmaximierung und der Profit? [vgl. König]
1.2
Definition: (internationale) Arbeitsteilung
Die internationale Arbeitsteilung ist eine Form von Arbeitsteilung.  Arbeitsteilung gab es schon seit Beginn der Menschheit. In der klassischen Form galt es, dass große Arbeitspakete in kleinere Arbeitspakete zerlegt wurden und unter den Menschen, sei es beispielsweise in einer Gruppe oder Familie, die aufgeteilten Arbeitspakete zugewiesen wurden. Bei der Zuweisung wurde dabei auf die Fähigkeiten der Person geachtet und derjenigen zugewiesen, denen die erforderlichen Fähigkeiten zur Abarbeitung des Pakets am besten entsprechen. Somit wurden eine gesteigerte Arbeitseffizienz und eine bessere Ressourcenauslastung erreicht. Durch den Fortschritt der Technik, ist es möglich geworden immer größere „Gruppen“ zusammenzufassen und somit einen größeren Ressourcenpool zu erzeugen und dadurch die Effizienz weiter zu steigern. Die Spitze der Arbeitsteilung stellt die internationale Arbeitsteilung dar, die durch die zunehmende Globalisierung möglich geworden ist. In der internationalen Arbeitsteilung wird die Arbeitsleistung länderübergreifend zwischen verschiedenen Staaten aufgeteilt und die Produktion in dem Staat verlagert, in dem es aus ökonomischer Sicht am günstigsten zu produzieren ist.
1.3
Auswirkungen der internationalen Arbeitsteilung
Durch die internationale Arbeitsteilung wird es ermöglicht, den einzelnen Ländern ihre unterschiedlichen Stärken auszuspielen, da sie sich auf die Produktion der Güter konzentrieren können, die sie am besten und günstigsten herstellen können. Dadurch werden verbesserte Einkommensgewinne erzielt und die Endprodukte können günstiger angeboten werden. Darüber hinaus können Güter und Dienstleistungen im Inland angeboten werden, die anderweitig nicht oder nicht in genügender Menge auf den Markt gebracht werden könnten. Aber die internationale Arbeitsteilung birgt auch eine Menge an Gefahren. Da das Lohnniveau und die Lohnnebenkosten in Europa im Vergleich zu anderen Ländern ziemlich hoch sind, verlagern die Unternehmen  die Produktion bzw. Teile ihrer Produktion in sogenannten Billiglohnländern um ihre Gewinne zu steigern. Dadurch gehen in Europa Arbeitsplätze verloren und der Wettbewerbsdruck steigt, da die „nicht-auslagernden“ Firmen nicht so günstig produzieren können und evtl. nicht mehr wettbewerbsfähig sind. Des Weiteren werden Abhängigkeiten erschaffen, die bei Problemen zwischen den Staaten unter Umständen schwieriger zu lösen sind. Als weiterer Negativpunkt ist anzuführen, dass durch kulturelle Unterschiede oder anderen bzw. nicht vorhandenen Industriestandards die Qualität der Erzeugnisse leiden kann.
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Auslagerungsstrategien

2.1
Offshoring
Seit langem Suchen die Firmen Möglichkeiten um ihre Produktion zu verbessern oder  ihre Produktionskosten zu senken. Die Amerikaner haben als erste mit dem sog. „Offshoring“ begonnen.  Das bedeutet, dass die Aktivitäten ins Ausland verlagert werden. Dort hat man niedrigere Arbeitskosten und kann dadurch das ökonomische Wachstum der Firma erhöhen. Zwar entstehen durch das Offshoring größere Transportkosten. Diese wirken sich aber nicht so drastisch aus, wie die Reduzierung der Arbeitskosten.  Auf diese Weise errichtet man zur Kostenreduzierung oft Call Center. Beispielsweise werden in Frankreich Call Center in Algerien oder in Indien gebaut. Das Problem das dadurch entsteht ist, dass die Firmen ihre Kosten reduzieren, aber vergessen, dass die Qualität des Services darunter meist auch leidet. Dies führt zu Konflikten mit den Kunden, die kein Verständnis für so was haben. 
2.2
Outsourcing
Ins Ausland zu gehen um billiger zu produzieren ist nicht immer die beste Lösung. Die Möglichkeit des sog. „Outsourcing“ besteht daraus, einen Teil der Aktivitäten zu einem Partner zu geben um sich so auf die wichtigsten Elemente des Projekts kümmern zu können. Die externen Unternehmen konzentrieren sich auf das Produkt, das sie liefern. Das bietet den Vorteil,  dass die Qualität erhöht werden könnte. Man bekommt zwar dasselbe Produkt bzw. dieselbe Leistung, aber für einen festgelegten Preis im Vertrag. Beide Partner können sich konzentrieren um das beste Gleichgewicht zwischen Geld und Qualität zu finden. Dieses Konzept wird oft in der Auto oder Flugindustrie benutzt, wo das Projekt über mehrere Partner aufgeteilt wird. Z.B. werden die Motoren von Rolls Royce für Airbus gebaut. Mit Autos ist es dasselbe: Die Reifen werden durch Fabrikanten irgendwo in der Welt produziert, während Radio, Motor und Leuchten in anderen Teilen einer Firma produziert werden, die auch dieselben Teile an anderen Firmen verkaufen. Aber es gibt auch Produkte, die nur für eine Marke  fabriziert werden, weil manche Firmen es nicht wollen, dass die Konkurrenz z.B. dasselbe Radio in seinem Auto hat.
2.3
Nearshoring
Die dritte Methode die Firmen heute benutzen ist „Nearshoring“. Das Ziel ist im Prinzip dasselbe wie in „Offshoring“ (niedrigere Ressourcen-Kosten). Jedoch ist hier die Entfernung der Auslagerungsstätte begrenzt. Durch diese Methode sollen größere kulturelle Unterschiede sowie räumliche Entfernung (verschiedene Zeitzonen) vermieden bzw. gemindert werden.
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Langfristiges Offshoring

3.1
Ist Offshoring nicht nur ein kurzfristiger Modetrend?
In der IT-Branche entpuppte sich schon so mancher viel beschworene Zukunftstrend als Luftblase. Diese Auffassung teilen auch einige der von [Boes] genannten Artikel. In der Tat lassen sich die dort angeführten Argumente nicht einfach von der Hand weisen. So blieb der Anfang des Jahrtausends befürchtete massive Abbau von hochqualifizierten Arbeitsplätzen an den bisherigen Standorten von IT-Unternehmen aus. Im Vergleich zu anderen Marktkräften liegt der Anteil der aufgrund von Offshoring abgebauten Stellen im IT-Sektor bei ca. 2%. Die Kostensenkung durch niedrigere Löhne stellt in den meisten Fällen den Hauptbeweggrund für Offshore-Projekte dar. In der Realität bleiben die eingesparten Kosten aber oftmals hinter den Erwartungen zurück. Betriebswirtschaftliche Betrachtungen unterschätzen die geografische Entfernung und sprachliche Barrieren als Kostenfaktoren. Auch die Anzahl gescheiterter und gefährdeter Projekte weltweit hat sich durch verstärktes Offshoring nicht verbessert.
Gegen die These, dass Offshoring nur ein kurzfristiges Phänomen ist, sprechen vor allem die strategischen Planungen der IT-Unternehmen. Offshoring spielt dort weiter eine wachsende Rolle, da der Druck zur Kostensenkung weiter besteht. Wurden die ersten Projekte noch als Experimente betrachtet, entstehen nun langfristige Strategien auf Basis dieser Erfahrungen.
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3.2
Perspektive der IT-Industrie
Somit scheint es nicht ratsam, das Thema Offshoring zu vernachlässigen, da es langfristig ein Bestandteil der Arbeitswelt werden und bleiben wird. Statt des Untergangs des IT-Sektors in Europa zeichnet sich eine neue Phase in der IT-Produktion ab. Die Softwareentwicklung verläuft zunehmend nach industriellem Strickmuster, was eine Standardisierung von Technik, Produkten und Prozessen bedeutet. Dies schafft eine neue Vergleichbarkeit der Leistungen, besonders hinsichtlich betriebswirtschaftlicher Betrachtungen. Auch erfolgt damit eine arbeitsteilige Gliederung des Softwareentwicklungsprozesses, so dass einzelne Teilprozesse ausgelagert werden können. Daraus resultiert ein globaler Markt, auch für diese Teilschritte. Erst diese Standardisierung ermöglicht die Internationalisierung der Produktion. Diese übt einen Kostendruck auf die Unternehmen aus, der sie zu einer weiteren Industrialisierung zwingt. Industrialisierung und Internationalisierung bedingen und verstärken sich somit gegenseitig in einem Kreislauf.
3.3
Auswirkungen auf die Beschäftigen in der IT-Branche
Obwohl der befürchtete massive Abbau hochqualifizierter Arbeitsplätze im IT-Bereich der  Industrieländer bis jetzt ausblieb, so bringt die Internationalisierung doch tief greifende Veränderungen für die Beschäftigten mit sich. Allgemein steht zu erwarten, dass sich die Leistungsbedingungen für die Beschäftigten verschlechtern werden, was sich auch in der Gehaltsentwicklung widerspiegeln wird. Auch wird es zu einer Verschiebung der Arbeitsinhalte durch die Industrialisierung kommen. Die Tätigkeiten in den Hochlohnländern werden sich von rein fachlichen Programmiertätigkeiten zu interdisziplinären Tätigkeiten mit Kundenkontakten und zum globalen Management von Projekten verschieben. Dies fordert von den Betroffenen zusätzliche Qualifikationen aus den Bereichen der Betriebswirtschaft, der sog. Softskills und der interkulturellen Kompetenzen. Ebenso kann es zu einer ständigen Konkurrenzsituation mit internationalen Standorten kommen, was Druck auf die Belegschaften ausübt. 
3.4
Auswirkungen auf die IT-Unternehmen
Die zu erwartenden Veränderungen werden auch Unternehmen berühren, die bisher nur auf abgeschotteten lokalen Märkten tätig waren. International agierende Konkurrenten drängen auch in diese bisher sicher geglaubten Märkte und verursachen dort einen Kostendruck. Daraus entsteht die Notwendigkeit für Unternehmen, auf diese neue Situation zu reagieren. Diese Reaktionen sollten auf einer langfristigen Strategie beruhen und nicht nur eine kurzfristige Kostensenkung beabsichtigen. Empfindet die Belegschaft eines Unternehmens die Internationalisierung als Bedrohung, führt dies zu schwer lösbaren Konflikten. Für erfolgreiche Offshore-Projekte sind Unternehmen auf die Kooperation der Belegschaft angewiesen. Das Kapital vieler IT-Unternehmen befindet sich in den Köpfen der Mitarbeiter. Fühlen diese ihre Arbeitsplätze bedroht, machen sie sich durch Zurückhaltung von Wissen unentbehrlich. Ein ungehinderter Wissenstransfer zwischen den Standorten bildet die Grundlage für erfolgreiche Projekte. Also liegt es im Interesse der Unternehmen, Drohkulissen gegenüber der eigenen Belegschaft zu vermeiden, da eine kurzfristige Verlagerung von Tätigkeiten ohne die Miteinbeziehung der Belegschaft nicht stattfinden kann.
3.5
Beispiel eines Erfolgsmodells
Als Beispiel, wie eine erfolgreiche Internationalisierung von Softwareentwicklung aussehen kann, soll hier das „Hybrid Value-Driven Delivery Model“, kurz HBVV, der Firma Covansys Inc. dienen. Hierbei handelt es sich um ein agiles Vorgehensmodell zur internationalen Softwareentwicklung. Agile Modelle basieren auf Prinzipien, die Kundenzufriedenheit, Kommunikation und die Mitarbeiten fokussieren [Agile]. Da Projekte um motivierte Mitarbeiter herum aufgebaut werden, rücken diese in den Mittelpunkt und stellen nicht nur reine Kostenfaktoren dar. HBVV zielt darauf ab, ein globales Team zu bilden, das das gleiche Ziel verfolgt und keine Kostenkonkurrenz unter den Standorten schafft. Jeder Standort spielt eine wichtige Rolle bei der Erreichung der Ziele.
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Wintelismus

4.1
Was ist Wintelismus?
Der Begriff Wintelismus wurde 1997 von Michael Borus und John Zysman geprägt. Er setzt sich aus Windows (Microsoft) und dem Chip Hersteller Intel zusammen die Anfang der 90er Jahre mit Ihrem "Produkt", dem Windows PC mit Intel Hardware eine marktbestimmende Stellung in der IT Branche einnahmen. Der Begriff Wintelismus beschreibt das Produktions- bzw. Unternehmensmodell dieser beiden Firmen, sowie mittlerweile vieler anderer Größen der Branche. Das Modell beschreibt im genaueren die Entkopplung von Innovation und Fertigung. Die führenden (bekannten) Firmen der IT-Branche haben ihre Kernkompetenzen im Gegensatz zu "klassischen" Firmen, die etwa dem fordistischen Modell folgen, verlagert. Die Konzentration liegt hauptsächlich auf Entwicklung und Vermarktung innovativer Produkte. Die eigentliche Fertigung sowie andere Leistungen werden an spezielle Partnerfirmen aus anderen Branchensegmenten abgegeben. Dadurch entsteht ein Trend hin zum Verzicht auf eigene Produktionsstätten. [Lüt-2004]

Beispiele

Firmennamen wie Flextronics, Selectron, Sanmina-SCI und Foxconn sagen den Wenigsten etwas, obwohl sie eigentlich jeden Tag Produkte aus den Produktionshallen dieser Hersteller nutzen. Das Nicht-Wissen ist wohl darauf zurückzuführen, dass die Firmen keine Entwickler sondern meist nur Auftragsfertiger sind. Sie werden, obwohl sie ein großes Vertrauen seitens des Auftraggebers genießen, auf den Produkten pauschal nur mit einem anonymen „Made in China“ erwähnt. Damit diese produzierenden Firmen ein „Gesicht“ bekommen, sollen im Folgenden beispielhaft zwei Firmen mit ihren prominentesten Auftraggebern kurz erwähnt werden.

1. Flextronics:

Vom Hauptsitz in Singapur aus steuert das Unternehmen Fabriken in 30 Ländern. Der Schwerpunkt liegt auf Niedriglohnländern wie z.B. China, Mexiko und Polen. Es sind insgesamt mehr als 160 000 Mitarbeiter angestellt. 34 Prozent des Umsatzes entstehen durch die Produktion von Konsumentenprodukten. Das wohl Prominenteste Produkt im Portfolio ist die Spielkonsole XBOX 360 von Microsoft. Des Weiteren werden Platinen für Sony, Research in Motion und Hewlett-Packard gefertigt. Es wird von der Unternehmensführung nicht angestrebt Produkte unter einer eigenen Marke zu vermarkten. Die Angst davor große Kunden zu verlieren ist zu groß. [FM-2010a] [Flex-2010]

2. Foxconn:

Foxconn ist nur der Name unter dem das taiwanesische Unternehmen Hon Hai Precision Industry Co., Ltd. auf dem Markt auftritt. Ursprünglich im Jahr 1974 als Hersteller von Kunststoffprodukten gegründet, ist das Unternehmen mit 486 000 Mitarbeitern mittlerweile international der größte Hersteller von Elektronik- und Computer-Teilen.

Zu den größten Auftraggebern zählen Intel (75% aller Intel-Mainboards werden von Foxconn produziert), Amazon (Kindle), Nintendo (Wii), Sony (PlayStation 3 und LCD-TVs) und Apple.

Letztere gerieten in der Vergangenheit zwei Mal in Verbindung mit Foxconn negativ in die Schlagzeilen. Zum Einen handelte es sich dabei um die Arbeitsbedingungen die in den Produktionshallen herrschen (max. 60 Stunden Woche, Mindestlohn von 40 €/Monat) [Heise-2010]. Zum Anderen ging es um einen Fall, als ein Mitarbeiter sich das Leben nahm, da ihm vorgeworfen wurde einen iPhone Prototyp gestohlen zu haben [Golem-2010]. [FM-2010b]

Im Gegensatz zu Flextronics vermarktet Foxconn Produkte z.B. Mainboards, Kühlelemente und Grafikkarten unter eigenem Namen. Des Weiteren gehört die Marke Leadtek zum Konzern.
4.2
Wintelismus der IT Produktionsstandard ?
Nicht in allen IT Bereichen wird reiner Wintelismus betrieben. Im Mobilfunkmarkt vergeben Motorola und Sony Ericsson ganze Produktlinien an den Kontraktfertiger. Nokia hingegen wird von seinem Kontraktfertiger Foxconn mit Baugruppen und vorverdrahteten Schaltungen beliefert und übernimmt die Endmontage selbst. Mit Samsung und LG gibt es hingegen zwei koreanische Handyhesteller, die eine komplett integrierte Eigenproduktion haben und nicht von Kontaktfertigern beliefert werden.
4.3
Automobilindustrie stabilisiert EU Halbleiterindustrie
Durch die europäische  Automobilindustrie werden Kapazitäten der Halbleiterindustrie in Europa erhalten. Das kommt daher, weil bei der Automobilentwicklung immer stärker auf elektronische Mess-, Steuer- Hilfs- und Unterhaltungssysteme gesetzt wird. Die Automobilbauer legen hohen Wert auf räumliche Nähe der Zulieferer, langjährige Erfahrung nicht nur im Bereich der Entwicklung, sondern auch in der Fertigung. Gefragt sind Partner für die Entwicklung gemeinsamer integrierter Lösungen. Den Ansprüchen der Automobilindustrie an strikte Sicherheitsvorschriften und lange Lieferzyklen, auch auf Fertigungsebene müssen erfüllt werden. [König]
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